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Einheitliche Prüfungsanforderungen 
in der Abiturprüfung 

Philosophie 

Die Länder werden gebeten, die neu gefassten Einheit-
lichen Prüfungsanforderungen für das Fach Philosophie 
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I. Festlegungen für die Gestaltung der Abiturprüfung 

1 Aufgabenarten und Anforderungsbereiche 

Alle Aufgabenarten und die Arbeitshinweise mit Operatoren setzen voraus, dass diese den Prüflingen aus 
dem Unterricht vertraut sind. Dies gilt insbesondere für Aufgaben mit präsentativem Material. 

1.1 Diskursive und präsentative Formen 

In der Philosophiedidaktik und in den Unterrichtsmaterialien für den Philosophieunterricht sind seit vielen 
Jahren literarische Texte, Fotos, Kunstwerke und deren Interpretation aus einer philosophischen Perspektive 
ein wesentlicher Bestandteil des Philosophierens geworden. Methodisch ist die Arbeit mit solchen präsen-
tativen Formen im Philosophieunterricht zunehmend öfter neben die Arbeit mit klassischen diskursiv-
argumentativen Verfahren (z.B. in Form des Sokratischen Gesprächs) getreten. Beide symbolische Artiku-
lationsformen sind sowohl für die Rezeption fremder als auch die Produktion eigener Vorstellungen im 
Philosophieunterricht geeignet. Dem unterschiedlichen Zugang zu traditionellen philosophischen Texten 
und anderen Materialien wird in den EPA dadurch Rechnung getragen, dass diskursive und präsentative 
Formen unterschieden werden. 

Unter „diskursivem Material“ wird ein Text verstanden, der explizit philosophisch-argumentativ formulierte 
Aussagen, Probleme bzw. Fragestellungen enthält, oder ein Sachtext mit einem impliziten philosophischen 
Gehalt. Bei einer „diskursiven Bearbeitung“ einer Aufgabenstellung wird der Argumentationsgang verbal-
begrifflich formuliert. 

Unter „präsentativem Material“ wird ein künstlerisch gestaltetes Produkt verstanden, dessen philosophische 
Implikationen diskursiv erst erschlossen werden müssen. So stellen Bilder, Gedichte oder Theaterszenen 
präsentatives Material dar. Solche Materialien ermöglichen es, Bedeutungszusammenhänge in ästhetisch 
verdichteter Form wahrzunehmen. Auch diese Materialien sind als Grundlage philosophischer Problemre-
flexionen geeignet. In diesem Sinne kann auch eine „präsentative Bearbeitung“, d.h. ein künstlerisch-
kreativer Gestaltungsprozess, Bestandteil einer Aufgabenstellung im Fach Philosophie sein, wenn sie durch 
diskursiv-argumentative Formulierungen ergänzt bzw. kommentiert wird. Mischformen von diskursiven 
und präsentativen Anteilen einer Problemreflexion sind bei der Auswahl der Materialien und bei den Bear-
beitungsformen möglich. 

1.1.1 Dimensionen der Problemreflexion 

Die philosophische Problemreflexion auf der Basis eines vorgelegten Materials umfasst im Wesentlichen 
drei Reflexionsdimensionen: Problemerfassung, Problembearbeitung und Problemverortung. Die Aufgabe, 
eine philosophische Reflexion durchzuführen, wird durch Arbeitshinweise in der Aufgabenstellung präzi-
siert. Diese Arbeitshinweise sind nicht unbedingt als der Reihe nach „abzuarbeitende“ Aufgabenstellungen 
zu verstehen, sondern bieten eine Unterstützung für die Auswahl von Schwerpunkten im eigenständigen 
Reflexionsprozess (vgl. Abschnitt 2.4). 

a) Problemerfassung 

Die Problemerfassung erfordert die Identifizierung von philosophischen Implikationen bzw. Problemstel-
lungen, die im vorgelegten Material zum Ausdruck kommen, und die Einordnung in einen entsprechenden 
philosophischen Kontext. In dieser Arbeitsphase wird der philosophische Reflexionsrahmen entfaltet, und 
es werden die Schwerpunkte der weiteren Bearbeitung festgelegt. 
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Sowohl bei diskursiver als auch bei präsentativer Bearbeitung des Problems ist die begrifflich-
systematische Bestimmung und Abgrenzung des Problems zu formulieren. Falls die Aufgabenstellung eine 
Entscheidung für eine Präsentationsform zulässt, begründet der Prüfling die Entscheidung vorläufig. Be-
zieht sich die diskursive Problemreflexion auf präsentatives Material, so ist zunächst die Interpretation des 
Materials und deren diskursiv-begriffliche Formulierung gefordert. 

b) Problembearbeitung 

In dieser Reflexionsphase erfolgt die Vertiefung des identifizierten philosophischen Problemzusammen-
hangs. Wird hier eine diskursive Bearbeitung vorgenommen, so erfolgt dabei eine Auseinandersetzung mit 
Argumenten oder ästhetischen Gesichtspunkten, die eine Relevanz innerhalb dieses Reflexionsrahmens 
aufweisen. Diese Auseinandersetzung beinhaltet z.B. Formen der Textuntersuchung oder der Objektbe-
schreibung. Dazu gehören die Analyse von Argumentationsweisen bzw. künstlerischen Ausdrucksweisen, 
von Begriffsimplikationen, die Überprüfung der Folgerichtigkeit von Begründungszusammenhängen, das 
Herstellen von Bezügen oder einen Vergleich philosophischer Positionen. Eine präsentative Bearbeitung 
erfordert es, eine philosophische Idee verdichtet und differenziert auszudrücken. Das präsentative Produkt 
bezieht sich plausibel und transparent auf die Problemstellung. Es kann um kommentierende Anmerkungen 
erweitert werden. 

c) Problemverortung 

Die Problemverortung verlangt, dass der Prüfling sich selbst innerhalb der Problemreflexion positioniert. 
Positionierungen umfassen die Darstellung eines Problemkontextes und einen auf diesen bezogenen Stand-
punkt. Es sind verschiedene Möglichkeiten der Problemverortung denkbar: eine Beurteilung des Problems, 
eine resümierende Stellungnahme, eine Neubestimmung des Problems, Perspektiven zur weiteren Bearbei-
tung, eine Modifikation erörterter Positionen sowie die Reflexion des präsentativen Bearbeitungsprozesses. 
Diese Möglichkeiten der Problemverortung lassen sich je nach Aufgabenstellung alternativ oder additiv 
anlegen. 

Die in dieser Weise spezifizierte Fähigkeit zur philosophischen Problemreflexion ist als Gesamtqualifikati-
on zu verstehen. In ihr können Problemerfassung, Problembearbeitung und Problemverortung ineinander 
übergehen und rekursiv angelegt sein. So wird z.B. die Bestimmung des Problems im Rahmen der Problem-
reflexion überprüft oder ggf. revidiert und die Problembearbeitung durch vorläufige Verortungen argumen-
tativ gegliedert. 

Hier werden vielfältige Gestaltungsmöglichkeiten für eine Problemreflexion eröffnet. Vom Prüfling wird 
Selbstständigkeit im Philosophieren gefordert, und es ist darauf zu achten, dass ihm die geforderte Bear-
beitungsform vertraut ist. 
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1.3 Operatoren 

Eine philosophische Problemreflexion durchzuführen bedeutet, eine umfassende und differenzierte Erörte-
rung eines philosophischen Problems eigenständig zu konzipieren und darzulegen. Dazu können für die 
verschiedenen Teile der Problemreflexion auch die folgenden Operatoren in der Aufgabenstellung verwen-
det werden: 

Operatoren Definitionen Beispiele 

Analysieren 

AB II 

Die sprachliche Gestaltung und die Argu-
mentationsstruktur eines Textes bzw. die 
Gestaltungsmittel und deren Komposition 

Analysieren Sie Nietzsches Ausfüh-
rungen über den „Übermenschen“! 

in einem Material untersuchen und inter-
pretierend darstellen. Die expliziten und 
impliziten Prämissen, Denkvoraussetzun-
gen und Thesen erfassen und formulieren, 
Begründungszusammenhänge und inten-

Analysieren Sie Picassos Bild „Guer-
nica“! 

dierte Folgerungen klären. 

Auseinander- Eine explizit kritische Stellungnahme Setzen Sie sich mit Russells These, das 
setzen mit / entwickeln, auf der Grundlage ausgewiese- Christentum sei inhuman, auseinander! 
diskutieren ner Kriterien 

Diskutieren Sie Epikurs Position 
AB III bezüglich des Todes! 

Begründen Hinsichtlich der Ursachen und Folgerungen Begründen Sie Ihre Auffassung mit 

AB III 
schlüssige Zusammenhänge ausführlich 
und differenziert darlegen 

Blick auf mögliche Konsequenzen! 

Beschreiben Sachverhalte in eigenen Worten in ihrem Beschreiben Sie die wesentlichen 

AB I 
Zusammenhang darlegen (in der Regel mit 
Bezug zu Materialien) 

Elemente Ihrer präsentativen Gestal-
tung! 

Beurteilen Ein selbstständiges Urteil unter Verwen- Beurteilen Sie die Plausibilität der 

AB III 
dung von Fachwissen und Fachmethoden 
auf der Basis ausgewiesener Kriterien 

vorliegenden ethischen Positionen! 

formulieren 

Darstellen 

AB I-II 

Einen Zusammenhang strukturiert und 
sachlich formulieren 

AB I: Stellen Sie Lockes Vorstellung 
vom Naturzustand dar! 

AB II: Stellen Sie die wesentlichen 
Aspekte der beiden Staatskonzeptionen 
vergleichend dar! 



Operatoren Definitionen Beispiele 

Eine philoso-
phische Prob-
lemreflexion 
durchführen1 

AB I, II und III 

Eine umfassende und differenzierte Erörte-
rung eines philosophischen Problems 
eigenständig konzipieren und darlegen, 
d.h.: 

Philosophische Implikationen des vorge-
legten Materials bestimmen, das Problem 
formulieren und dessen Relevanz erläutern, 
in einen philosophischen Zusammenhang 
einordnen, eine argumentative bzw. ge-
stalterische Auseinandersetzung entwickeln 
mit einer begründeten eigenen Stellung-
nahme 

Führen Sie eine philosophische Prob-
lemreflexion zu Peter Singers These 
von der „Gleichheit der Tiere“ durch! 

Führen Sie eine philosophische Prob-
lemreflexion durch, indem Sie eine 
kontrastierende Präsentation zu Vor-
stellungen vom „guten Leben“ anhand 
der Materialien gestalten! 

Einordnen Mit eigenständigen Erläuterungen in einen Ordnen Sie Sokrates’ Rede über Dio-

AB II 
bekannten Kontext einfügen tima in den Diskussionsablauf des 

Symposions ein! 

Entwerfen Ein Konzept in seinen wesentlichen Grund- Entwerfen Sie einen eigenen Diskussi-

AB III 
zügen erarbeiten und darstellen onsbeitrag zur Frage der möglichen 

Legitimität eines Präventivkrieges! 

Erläutern Nachvollziehbar und verständlich erklären Erläutern Sie die Unterschiede in den 

AB II 
Formulierungen Kants bezüglich des 
kategorischen Imperativs! 

Erörtern 

AB II 

Ein Beurteilungsproblem erkennen und 
darstellen, unterschiedliche Positionen 
sowie Pro- und Kontra-Argumente abwä-
gen und eine Schlussfolgerung erarbeiten 

Erörtern Sie, ob und inwiefern Rawls 
Begriff des „veil of ignorance“ für die 
politische Realität von Bedeutung sein 
kann! 

Erschließen Etwas Neues oder nicht explizit Formu- Erschließen Sie mögliche Konsequen-

AB II 
liertes durch Schlussfolgerungen aus etwas 
Bekanntem herleiten 

zen aus v. Weizsäckers Kernthesen in 
„Macht und Wahrheit“ für eine dis-
kursethische Entscheidungsfindung! 

Gestalten 

AB II und III 

Einen konzeptionellen Beitrag nach ausge-
wiesenen Kriterien ausführlich und diffe-
renziert erarbeiten 

Gestalten Sie eine fiktive Talkrunde 
für den Rundfunk, die zum Thema 
„Unsere Verantwortung für das Klima“ 
verschiedene philosophisch orientierte 
Beiträge enthält! (vorwiegend AB II) 

Gestalten Sie einen Text für ein Flug-
blatt zum Thema „Todesstrafe“, das 
sich auf verschiedene philosophische 
Positionen bezieht und Ihre eigene 
Position verdeutlicht. (vorwiegend AB 
III) 

1 Eine philosophische Problemreflexion umfasst immer Leistungen in allen Anforderungsbereichen (s. 2.1.1, 
2.1.2), zur Berücksichtigung der Anforderungsbereiche vgl. 2.2. 
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Operatoren Definitionen Beispiele 

In Beziehung 
setzen 

AB II 

Zusammenhänge unter vorgegebenen oder 
selbst gewählten Gesichtspunkten begrün-
det herstellen 

Setzen Sie Wittgensteins Begriff des 
„Sprachspiels“ in Beziehung zu As-
pekten der Kommunikationstheorie v. 
Thuns! 

Stellung Eine explizit persönliche Einschätzung Nehmen Sie begründet Stellung zu der 
nehmen eines Problems oder einer gegebenen These v. Weizsäckers, dass im Kampf 

AB III 
Problemstellung differenziert erarbeiten um die Macht die partielle Wahrheit 

eine Waffe sei! 

Vergleichen 

AB II 

Nach vorgegebenen oder selbst gewählten 
philosophischen Aspekten Unterschiede, 
Ähnlichkeiten und Gemeinsamkeiten 
ermitteln und darstellen 

Vergleichen Sie die Aussagen von 
Popper und Russell über die Möglich-
keiten einer „wahren Erkenntnis“! 

Wiedergeben Einen (gedanklichen) Zusammenhang in Geben Sie das Höhlengleichnis in den 

AB I 
eigenen Worten nachvollziehen wesentlichen Schritten wieder! 

Zusammenfas- Wesentliche Aspekte (des Materials) in Fassen Sie Descartes’ Argumente in 
sen eigenen Worten strukturiert und kompri- eigenen Worten zusammen! 

AB I 
miert wiedergeben 

Die Zuordnung der Operatoren zu den Anforderungsbereichen ist nicht zwingend festgelegt, je nach Aufga-
benstellung und vorangegangenem Unterricht können die Operatoren auch anderen Anforderungsbereichen 
zugeordnet werden. 

1.4 Allgemeine Hinweise für Aufgabenstellungen im schriftlichen bzw. mündlichen Abitur 

Jede philosophische Fragestellung bzw. jedes Material erfordert zur Bearbeitung die Einordnung in philo-
sophische Kontexte, die Berücksichtigung fachphilosophischer Positionen, die Einbeziehung von Alternati-
ven und die Bündelung von Gesichtspunkten aus verschiedenen Bereichen des Faches. Im Rahmen der 
Prüfung ist der Komplexitätsgrad eines philosophischen Problems und des vorgelegten Materials so zu 
reduzieren, dass die Aufgabe in der zur Verfügung stehenden Zeit sinnvoll bearbeitet werden kann. Der 
Schwierigkeitsgrad einer philosophischen Problemreflexion hängt vor allem von den Unterrichtsvorausset-
zungen (z.B. vertraute Formen des Materials, Methoden der Bearbeitung, Theoriezusammenhänge) und der 
geforderten Schwerpunktsetzung durch Arbeitshinweise ab. 

Bei der Gestaltung der Aufgaben ist davon auszugehen, dass im Unterricht mit erhöhtem Anforderungsni-
veau umfassender, selbstständiger und systematischer gearbeitet worden ist, so dass detailliertere und diffe-
renziertere Ausführungen verlangt werden. 

Die Aufgabenstellungen für die mündliche Prüfung entsprechen grundsätzlich denen der schriftlichen 
Prüfung. Bei der Formulierung der Aufgabenstellung ist darauf zu achten, dass Anlässe für eine zusammen-
hängende mündliche Darstellung und ein weiterführendes Prüfungsgespräch vorhanden sind. 
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2.3.3 Beispiele für Themenbereiche 

Wichtig bei der Themenfestlegung für die Besondere Lernleistung ist vor allem, durch eine möglichst 
offene Formulierung einen Rahmen zu stecken, in dem vielfältige inhaltliche Schwerpunkte gebildet wer-
den können, so dass ein möglichst breites Spektrum an Schülerarbeitsthemen entstehen kann. Für die Auf-
gabenstellung gilt, dass sie nicht umfassend, sondern anhand selbstständig ausgewählter Beispiele bearbei-
tet werden soll. 
Beispiele: 

– Raum und Zeit in Philosophie und Physik, 

– Was ist Angst? Das Phänomen der Angst in Philosophie, Psychologie und Kunst, 

– Der Mensch als Schöpfer: Perspektiven aus Biologie und Philosophie. 
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Informationen für den Prüfling zum Kunstwerk: 

Das Werk besteht aus drei Elementen: 

In der Mitte befindet sich ein Exemplar des bezeichneten Gegenstands (im dargestellten Beispiel 
ein Stuhl

Auf der linken Seite ist ein Foto des Gegenstands, wie er hier an der Wand postiert ist, in Original-
größe aufgehängt. 

Auf der rechten Seite wurde eine fototechnisch vergrößerte Druckversion sog. „Blow-up“  eines 
Lexikonartikels zum in der Mitte postierten Gegenstand aufgehängt. 

Es ist darauf zu achten, dass das Foto auf der linken und der Lexikonausdruck auf der rechten Seite mit 
der Oberkante bündig zueinander aufgehängt werden. 

Nicht die Ausstellung des Kunstob ekts ist signiert, sondern die zur Ausstellung erforderliche Anleitung. Sie 
allein ist das Kunstwerk und darf nicht ausgestellt werden. Es handelt sich bei JOSEPH KOSUTH um einen 
Vertreter der sog. „Concept Art“; nicht die Ausdruckskraft des einzelnen Kunstob ekts wird Gegenstand des 
Interesses, sondern die allgemeine, abstrakte Sphäre von Kunst an sich, der Bedingungen ihrer Entstehungen: 
Diese Kunstrichtung ist um 1965 in den USA und Europa entstanden. Der Künstler bietet ein Konzept an, 
einen Einfall, eine Idee, etwa in Form einer Zeichnung, eines Textes oder eines Fotos, und will damit das 
Publikum anregen, selbst weiter schöpferisch tätig zu sein. Der Betrachter des Konzeptes concept) soll sich 
aus seiner passiven Rolle herausführen lassen und seine eigene Denk- und Einbildungskraft aktivieren. Das 
Kunstwerk ist für den Künstler nicht mehr so sehr das geschaffene Kunstwerk, sondern der gedankliche 
Prozess, der einerseits vor dem Kunstwerk liegt und an dem andererseits der Rezipient auf seine Weise parti-
zipiert 

OSEPH OSUTH: *1945 
in Toledo (Ohio), USA 

I try to keep away from thinking of works as individual 
‚pieces’ – which is a kind of thinking left over from sculpture: 
specific and more or less iconic. I continually try to keep my 
work general because that’s the sphere of the abstract
(Kosuth, Joseph; Interviews 1969-1989: Stuttgart 1989, S.18
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